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Modul 1 

Modul 2 

Modul 3 

Modul 4 

báåäÉáíìåÖ=

Die bedeutendsten Phasen für die lmplementierung von energierelevanten Aspekten 

in die Gebäudeplanung sind Projektentwicklung und Architekturwettbewerb (Vor-

entwurf). Sämtliche hier zu treffende Entscheidungen weisen – bei gleichzeitig ge-

ringstem Aufwand – das größte Steuerungspotential in Richtung energieeffizienter, 

nachhaltiger Gebäude auf. Die Praxis zeigt jedoch, dass gerade in diesen frühen Pro-

jektphasen kaum lnstrumente zur Entwicklung und Beurteilung der energetischen 

Performance von Gebäuden vorliegen. Das Thema Energie findet zwar verstärkt Ein-

gang in die derzeitige Wettbewerbspraxis in Österreich, erweist sich aber aufgrund 

der beschriebenen Problematik sehr oft als leere Worthülse, da verifizierbare Auslo-

bungs- und Bewertungskriterien für energierelevante Aspekte fehlen. 

Im Zuge des Projekts „EZ-IEAA – Integration energetischer Aspekte in Architektur-

wettbewerbe“ sollte daher ein Instrument geschaffen werden, mithilfe dessen die 

Bewertung von Energieeffizienz-Aspekten von Gebäuden bereits in den frühen Pla-

nungsphasen Vorentwurf und Entwurf vorgenommen werden kann.  

Das vorliegende IEAA-Bewertungstool ist das Resultat dieser Bemühungen. Es ermög-

licht die Beurteilung der energetischen Qualität von Wettbewerbsprojekten auf 

Grundlage einer auf die wesentlichsten Aspekte reduzierten und daher vergleichswei-

se einfachen und rasch durchführbaren Eingabe. Die Beurteilung der Energieeffizienz 

erfolgt wahlweise in bis zu vier Modulen:  

In Modul 1 sind die zentralen Angaben zu energierelevanten Designaspekten des 

Gebäudes vorzunehmen. Energierelevante Designaspekte sind im Wesentlichen 

Kompaktheit des Baukörpers, Orientierung, Fensterflächenanteil und Eigenverschat-

tung. Sie ändern sich im weiteren Entwurfsprozess nur noch wenig und haben gro-

ßen Einfluss auf die Energieeffizienz des fertig gestellten Bauwerks.  

Modul 2 basiert auf den Flächenangaben aus Modul 1. Hier können vom Planer die 

zuvor defaultmäßig vorgegebenen Ausbaudetails durch eigene Angaben ersetzt wer-

den, wodurch eine vereinfachte Bewertung des gesamten bautechnischen Konzepts 

des Entwurfs möglich ist. 

In Modul 3 wird das geplante haustechnische System des Gebäudes beschrieben. Es 

sind grundsätzliche Angaben zu Lüftung, Heizung, Beleuchtung und – sofern vor-

handen – Kühlung erforderlich. Somit wird der Planer bereits zum Zeitpunkt des 

Vorentwurfs dazu angeregt, den Entwurf mit dem Haustechnikplaner abzustimmen, 

um ein optimales Resultat hinsichtlich der Gesamtenergieeffizienz des Gebäudes zu 

erzielen.  

Die Module 1 bis 3 bauen aufeinander auf und können vom Auslober individuell 

ausgewählt und damit als Bewertungsgrundlage vorgeschrieben werden. Zusätzlich 

kann ein viertes Modul ausgewählt werden: 

Modul 4 dient der Beurteilung der Komponenten zur aktiven Solarenergienutzung. 

Es werden sowohl solarthermische als auch fotovoltaische Anlagen bewertet. 
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N dêìåÇä~ÖÉå=

NKN kçêã~íáîÉ=dêìåÇä~ÖÉå=

Die Berechnungsalgorithmen, die dem IEAA-Bewertungstool zugrunde liegen, sind 

jene, die auch zur Berechnung des Energieausweises in Österreich verwendet werden. 

Die dabei verwendeten zentralen Normen sind dem Literaturverzeichnis zu entneh-

men. 

NKO _ÉêÉÅÜåìåÖëÖêìåÇä~ÖÉå=

Für die Ermittlung von Primärenergiebedarf und CO2-Emissionen ist es erforderlich, 

die Ergebnisse für den Endenergiebedarf getrennt nach den unterschiedlichen Ener-

gieträgern anzugeben. Unter Verwendung von Konversionsfaktoren können daraus 

in weiterer Folge der Primärenergiebedarf und die CO2-Emissionen berechnet wer-

den. Im IEAA-Bewertungstool wurden die in der ÖNORM EN 15603 festgelegten Fak-

toren für die Berechnung herangezogen (vlg. [ÖNORM EN, 2008a]). Tabelle 1.1 zeigt 

die verwendeten Faktoren: 

q~ÄÉääÉ=NKNW=hçåîÉêëáçåëÑ~âíçêÉå=

 Primärenergiefaktoren 
Koeffizient für 

CO2-
Produktion 

 Nicht erneuer-
bar 

Gesamt kg/MWh 

Heizöl  1,35 1,35 330 

Gas 1,36 1,36 277 

biogene Brennstoffe  0,10 1,10 20 

Elektrizität (Energiemix UCTE)  3,14 3,31 617 

Nah- und Fernwärme 1,30 1,30 133 

NKP mêçÖê~ããÄ~ëáë=

 

Das IEAA-Bewertungstool wurde auf Grundlage des OIB-Schulungstools „Nicht-

wohngebäude beheizt“ zum Energieausweis [Pöhn, 2008] erstellt. Die Programmteile 

Lüftung und Kühlung entstammen der Erweiterung „Nichtwohngebäude gekühlt 

und gelüftet“ [Michlmair, 2008], jener für Wärmepumpen dem Programm „Wohn-

gebäude alternativ“ [Geyer, 2009]. Solar- und Fotovoltaikanlagen wurden speziell für 

das IEAA-Bewertungstool entwickelt. 
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Sicherheitsein-
stellungen 

NKQ póëíÉã~åÑçêÇÉêìåÖÉå=

Das vorliegende IEAA-Bewertungstool wurde mit dem Tabellenkalkulationspro-

gramm Microsoft Office Excel Version 2003 (Service Pack 2) unter dem Betriebssys-

tem Microsoft Windows XP Version 2002 (Service Pack 2) erstellt. Die Kompatibilität 

zu anderen Betriebssystemen und Excel-Versionen wurde nicht geprüft. Die Verwen-

dung des Programms mit Excel Version 2007 und aktuelleren Excel Versionen ist 

nicht möglich, da bei diesen Versionen die Funktionsfähigkeit der Makros nicht 

mehr gegeben ist. Die Verwendung von OpenOffice-Programmen ist nicht möglich, 

da diese die verwendeten Makros nicht vollständig unterstützen. 

Das Programm enthält Makros, die für die Funktionsfähigkeit erforderlich sind. Wird 

daher die Verwendung von Makros in der individuellen Excel-Konfiguration nicht 

zugelassen, ist das Programm nicht funktionsfähig. Die Excel-

Sicherheitseinstellungen sind daher dahingehend anzupassen, dass die Verwendung 

von zertifizierten Makros zugelassen wird. 

Die Sicherheitseinstellungen und dort insbesondere die Makrosicherheit können 

folgendermaßen geändert werden: 

Menüleiste Extras / Optionen (letzter Menüeintrag in Extras) 

 Registerkarte Sicherheit 

 Unterpunkt Makrosicherheit  

 Mittel einstellen 

O mêçÖê~ãã~ìÑÄ~ìW=jçÇìä~êÉ=däáÉÇÉêìåÖ=

Um den Anforderungen an größtmögliche Flexibilität und übersichtlichen Aufbau 

gerecht werden zu können, wurde eine modulare Gliederung als grundsätzliche Pro-

grammstruktur festgelegt. Es wurden drei zentrale Bewertungs-Module (Basis-

Module) definiert, die eindeutige Ergebnisse für sämtliche Wettbewerbstypen, vom 

klassischen Architekturwettbewerb bis hin zum umfassenden Bauträgerwettbewerb, 

liefern. Ergänzend dazu wurde ein Modul zur Bewertung aktiver Solarenergienutzung 

erstellt. In Tabelle 2.1 ist dargestellt, welche Module im Bewertungsprogramm ent-

halten sind und auf Grundlage welcher Zielwerte in weiterer Folge jeweils die Bewer-

tung der Entwurfskonzepte vorgenommen werden kann. 

q~ÄÉääÉ=OKNW=jçÇìä~êÉ=däáÉÇÉêìåÖ=ÇÉë=fb^^J_ÉïÉêíìåÖëíççäë=

Bezeichnung Beschreibung Ergebniswerte 

 

Modul 1 
Gebäude Basis 

energetische Bewertung der „energierelevanten Design-
aspekte des Architekturkonzepts hinsichtlich Kompakt-
heit, Ausrichtung, Fensterflächenanteil sowie Horizont- 
und Eigenverschattung  

 
HWB*, KB* 

PEB, CO
2 
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Modul 2 
Gebäude Vertie-
fung 

energetische Bewertung der „nicht energierelevanten 
Designaspekte“ des Architekturkonzepts unter Berück-
sichtigung von Bauteilaufbauten, beweglichen Verschat-
tungselementen, Bauweise, etc. 

 
HWB, KB 
PEB, CO

2 

 

 

Modul 3 
Haustechnik 

vereinfachte energetische Bewertung des Haustechnik-
konzepts (Raumheizung, Warmwasserbereitung, Küh-
lung, Lüftung, Beleuchtung) des Entwurfs unter Berück-
sichtigung der Energieträgerwahl 

 
EEB 

PEB, CO
2 

 

 

Modul 4 
Aktive Solar-
energienutzung 

Berücksichtigung der Nutzung aktiver Solarenergienut-
zung durch solarthermische und fotovoltaische Sonnen-
kollektoren 

 
EEB

th, 
EEB

el
 

PEB, CO
2 

 

Die Bewertung der einzelnen Module erfolgt auf Grundlage der in Tabelle 2.1 ange-

gebenen Ergebnis-Werte. Um Modul 4 unabhängig von den ausgewählten Basis-

Modulen einsetzen zu können, wird in allen Basis-Modulen eine Bewertung des Pri-

märenergiebedarfs und der CO2-Emissionen vorgenommen. Für die Berechnung die-

ser Werte wird in Modul 1 und Modul 2 eine Referenzausstattung (basierend auf ei-

nem vom Auslober vorgegebenen Energieträger) herangezogen. In Modul 3 wird das 

tatsächliche haustechnische System der Berechnung zugrunde gelegt (siehe auch 

Abb. 2.1 und Abb. 2.2).  

Zusätzlich sind zwei Module erforderlich, die einerseits zur Auswahl der jeweils rele-

vanten Basis-Module (Modul A – Modulauswahl) und andererseits zur Beschreibung 

des Wettbewerbs (Modul M – Beschreibung) dienen. Eine detaillierte Beschreibung 

der einzelnen Module erfolgt in den folgenden Kapiteln. 

Kompaktheit
Orientierung
Fensterflächenanteil

- horizontale Verglasungen
- vertikale Verglasungen

Verschattungskonzept

Speichermassen
Gebäudehülle
Lüftungskonzept
Verschattungskonzept

Energieträgerwahl
Heizungskonzept

- Wärmeabgabe
- Wärmespeicherung
- Wärmebereitstellung

Kühlkonzept
- Kälteabgabe
- Kältebereitstellung

Beleuchtung

Ertrag der thermischen Solaranlage
Ertrag der Fotovoltaikanlage

Bewertung M1: HWB*, KB*, (PEB, CO2)

Bewertung M2: HWB, KB, (PEB, CO2)

Bewertung: EEB, PEB, CO2

MODUL 1 - Gebäude Basis

MODUL 2 - Gebäude Erweiterung

MODUL 3 - Haustechnik MODUL 4 - Solarnutzung

Bewertung M4: EEB, PEB, CO2
=

^ÄÄK=OKNKW=píêìâíìê=ìåÇ=ÄÉìêíÉáäÄ~êÉ=dê∏≈Éå=ÇÉë=fb^^J_ÉïÉêíìåÖëíççäëK=
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MODUL M1

HWB, KBHWB*, KB* EEB
PEB, CO2

Reduktion
PEB, CO2

- Geometrie
- Verschattung 

(Eigen-, fix)

- U-Werte
- Verschattung
- Bauweise
- Lüftung

- U-Werte
- Verschattung
- Bauweise
- Lüftung

Haustechnik:
- Heizung
- Kühlung
- Beleuchtung

Haustechnik:
- Heizung
- Kühlung
- Beleuchtung

Haustechnik:
- Heizung
- Kühlung
- Beleuchtung

- thermische 
Solaranlage

- Fotovoltaik- 
anlage

MODUL M2

MODUL M3

MODUL M4

^ÄÄK=OKOKW=píêìâíìê=ìåÇ=ÄÉìêíÉáäÄ~êÉ=dê∏≈Éå=ÇÉë=fb^^J_ÉïÉêíìåÖëíççäëK=

OKN ^åïÉåÇìåÖëã∏ÖäáÅÜâÉáíÉå=

Das IEAA-Bewertungstool kann in einer Vielzahl verschiedener Wettbewerbstypen 

variabel eingesetzt werden. Durch den modularen Aufbau können vom Auslober in-

dividuell jene Module aktiviert werden, die jeweils zur Beurteilung der Energieeffi-

zienz der Wettbewerbsprojekte herangezogen werden sollen. Mindestvoraussetzung 

ist ein Planungsstand, der die Ermittlung von Grundflächen, Flächen der thermi-

schen Gebäudehülle und zumindest eine Abschätzung der Fensterflächen aufgeteilt 

nach Himmelsrichtungen zulässt. Diese Angaben sind für Modul 1 mindestens er-

forderlich.  

Sollte ein Wettbewerbsprojekt mehrere räumlich voneinander getrennte Baukörper 

aufweisen, so ist grundsätzlich für jeden dieser Baukörper eine eigene Bewertung 

vorzunehmen. Dies gilt insbesondere für Wettbewerbe, die sowohl Bestandsumbau 

als auch Zubau umfassen. Detaillierte Angaben, wie die Bewertung erfolgen soll, sind 

im Einzelfall in die Auslobungsunterlagen aufzunehmen. Die Bewertung der energe-

tischen Aspekte städtebaulicher Wettbewerbe ist lediglich eingeschränkt durch die 

Analyse von einem oder mehreren Referenzobjekten möglich. 
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OKO báåë~íò=áå=tÉííÄÉïÉêÄÉå=

Die Auswahl der für den jeweiligen Wettbewerb erforderlichen 

Module erfolgt in Modul A – Modulauswahl durch den Auslo-

ber des Wettbewerbs. Neben allgemeinen Angaben zum Wett-

bewerb ist hier außerdem vorzugeben, welches Anforderungs-

niveau das zu errichtende Objekt erreichen soll (Niedrigstener-

gie, Niedrigenergie, Bauordnung), was für die Definition der 

Defaultwerte erforderlich ist.  

Nach Abschluss dieser Auswahl wird die Modulauswahl durch 

den Auslober abgeschlossen und das wettbewerbsspezifische 

Bewertungstool unter anderem Namen abgespeichert. Diese 

Datei wird den TeilnehmerInnen gemeinsam mit den sonstigen 

Auslobungsunterlagen (und dem Programm-Manual, den Fre-

quently Asked Questions, der Programm-Kurzbeschreibung) 

zugänglich gemacht.  

Daran anschließend erfolgt die Wettbewerbsbearbeitung, im 

Zuge derer die TeilnehmerInnen auch das IEAA-Bewertungstool 

auszufüllen haben. Bei der Abgabe wird das Programm gemein-

sam mit den übrigen Wettbewerbsunterlagen an den Auslober 

retourniert. 

Nach der Projektabgabe erfolgt die Vorprüfung der eingelang-

ten Wettbewerbsprojekte. Im Rahmen dieser Vorprüfung wer-

den auch die Angaben im IEAA-Bewertungstool einer Plausibili-

tätsprüfung unterzogen. Insbesondere die zentralen Flächenan-

gaben wie konditionierte Fläche oder opake und transparente 

thermische Gebäudehülle werden dabei überschlägig nachge-

rechnet. Fehlende oder falsche Angaben werden durch den 

Vorprüfer ergänzt bzw. korrigiert. Bei der Auswertung steht das 

IEAA-Auswertungstool zur Verfügung. Im Vorprüfungs-

Protokoll werden die Ergebnisse des IEAA-Bewertungstools für 

die einzelnen Projekte festgehalten. 

In der Preisgerichtssitzung werden vom Vorprüfer gegebenen-

falls die Vor- und Nachteile der verschiedenen Projekte aus 

energetischer Sicht dem Preisgericht dargelegt. In der Entschei-

dung werden die energetischen Aspekte gemäß dem in den 

Auslobungsunterlagen festgelegten Bewertungsschlüssel be-

rücksichtigt. Dies wird in der Dokumentation der Ergebnisse 

entsprechend vermerkt. 

 

2

3

4

B   AUSSCHREIBUNG

5

D   VORPRÜFUNG
Plausibilitätsprüfung durch Vorprüfer
• abhängig von gewählten Modulen
• Prüfung (Flächen etc.)
• Korrektur falscher Eingaben
• Erstellen einer Energieeffizienz-Rangfolge

6

E   PREISGERICHTSSITZUNG
• Erläuterungsbericht des Vorprüfers zur 

Energieeffizienz-Rangfolge
• ergänzende Angaben zum Energiekonzept 

der Wettbewerbsprojekte

7

F   VERFAHRENSABSCHLUSS
Dokumentation der Ergebnisse der 
Energieeffizienz-Prüfung (Ergebnisse des 
IEAA-Bewertungstools)

Projektabgabe

Ausgabeschluss

Wettbewerbsdefinition

Vorprüfungs-Protokoll

Entscheidung des Preisgerichts

Auftragserteilung

1
A   PROJEKTVORBEREITUNG
Festlegen der Anforderungen an die 
Energieeffizienz des Wettbewerbsobjekts

Wettbewerbsstart

C   BEARBEITUNG
Ausgabe des Berechnungstools mit den 
sonstigen Wettbewerbsunterlagen

Vorbereiten des IEAA-Berechnungstools:
• Auswahl der erforderlichen Module
• Festlegen des Anforderungsniveaus
• Sperren von Modul A - Modulauswahl
• Definition der Beurteilungswerte

 

^ÄÄK=OKPKW=sçêÖ~åÖëïÉáëÉ=ÄÉáã=báåë~íò=
ÇÉë= fb^^J_ÉïÉêíìåÖëíççäë= áå= ^êÅÜáíÉâJ
íìêïÉííÄÉïÉêÄÉåK==
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NM=

geforderte  
Nutzfläche 

Standort 

Gebäudetyp 

Kurzbeschreibung 
A - Modulaus-
wahl 

P ^=Ó=jçÇìä~ìëï~ÜäW==aÉÑáåáíáçå=ÇÉë=tÉííÄÉïÉêÄë=

Das Modul „A – Modulauswahl“ dient zur Definition des wettbewerbsspezifischen 

IEAA-Bewertungstools – also jenes Tools, das vom Auslober individuell an die Anfor-

derungen des jeweiligen Wettbewerbs angepasst wurde. Neben der Auswahl der zum 

Einsatz kommenden Module (Module 1 bis  4) sind allgemeine Angaben zum Wett-

bewerb und zum jeweiligen Objekt sowie weiterführende Angaben zu Gebäude-

schwere, Energieträgervorgaben und Anforderungsniveau vorzunehmen. Gegebenen-

falls können Sollwerte vorgegeben werden, um den Wettbewerbsteilnehmern eine 

Einordnung der Ergebniswerte zu ermöglichen. Mit der Bestätigung der Eingabe 

schließt der Auslober die Angaben ab und erhält das wettbewerbsspezifische IEAA-

Bewertungstool, das an die WettbewerbsteilnehmerInnen gemeinsam mit den übri-

gen Auslobungsunterlagen ausgegeben wird. 

PKN ^ääÖÉãÉáåÉ=^åÖ~ÄÉå==

^åÖ~ÄÉå=òìã=tÉííÄÉïÉêÄ=

Im Zuge der erforderlichen „Angaben zum Wettbewerb“ sind folgende Angaben vom 

Auslober vorzunehmen: Wettbewerbstitel, Auslober, Verfahrensart, Abgabedatum 

der Wettbewerbsobjekte und Kurzbezeichnung des Wettbewerbs. 

^åÖ~ÄÉå=òìã=lÄàÉâí=

Die Angabe der geforderten Nutzfläche dient in erster Linie zum Vergleich des Vor-

gabewerts mit dem in den verschiedenen Wettbewerbsobjekten tatsächlich vorhan-

denen Nutzflächen. 

Die Angabe des Standorts dient ausschließlich zur Information und hat keinerlei 

Auswirkung auf die Berechnungen im IEAA-Bewertungstool. 

Die Definition des Gebäudetyps bestimmt das verwendete Nutzungsprofil und ist 

daher von maßgeblicher Bedeutung für die weitere Berechnung. Es stehen die zwölf 

unterschiedlichen Nutzungskategorien des Energieausweises zur Auswahl, die in 

ÖNORM B 8110-5 definiert sind (vgl. [ÖNORM, 2007a]). Bei gemischter Nutzung des 

Objekts ist wahlweise die überwiegende Nutzung auszuwählen oder für jede Nutzung 

ein eigenes Bewertungstool zu erstellen. 

hìêòÄÉëÅÜêÉáÄìåÖ=

In der „Kurzbeschreibung“ kann eine kurze Beschreibung des Objekts vorgenommen 

werden, das Inhalt des Wettbewerbs ist. Alternativ können einige wesentliche Aspek-

te festgehalten werden, die vom WettbewerbsteilnehmerInnen bei der Bearbeitung 

des IEAA-Bewertungstools zu beachten sind. 
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NN=

Modul 1 
Gebäude Basis  

Modul 2 
Gebäude  Vertie-
fung 

Modul 3  
Haustechnik 

Modul 4 – aktive 
Solarnutzung 

vereinfachte Fen-
sterflächeneinga-
be 

detaillierte Ver-
schattungseinga-
be 

detaillierte Be-
leuchtungseinga-
be 

PKO ^ìëï~Üä=ÇÉê=jçÇìäÉ=

Die „Auswahl der Module“ bestimmt den Detaillierungsgrad, mit dem die Bewertung 

der Wettbewerbsobjekte vorgenommen wird. Folgende Module stehen zur Auswahl: 

Modul 1 stellt das zentrale Bewertungsmodul des Programms dar. Die Auswahl ist 

deshalb obligatorisch. Hier erfolgt die Bewertung der energierelevanten Designaspek-

te des Gebäudes. Untersucht werden Kompaktheit, Orientierung und Fensterflächen-

anteil des Wettbewerbsobjekts.  

Aufbauend auf den Angaben aus Modul 1 können in Modul 2 die nicht energierele-

vanten Designaspekte definiert werden. Dazu zählen Bauteilaufbauten, Verschat-

tung, Bauweise und Lüftungskonzept. 

In Modul 3 sind vom Planer grundsätzliche Angaben zum haustechnischen Konzept 

des Wettbewerbsobjekts vorzunehmen. Auf Grundlage des in Modul 2 berechneten 

Nutzenergiebedarfs des Wettbewerbsobjekts wird unter Verwendung vordefinierter 

Standardsysteme der voraussichtliche Endenergiebedarf für Heizung, Lüftung, Be-

leuchtung und gegebenenfalls Kühlung berechnet. Durch die Art der erforderlichen 

Angaben ist der Architekt quasi aufgefordert, seinen Entwurf bereits frühzeitig mit 

den HaustechnikplanerInnen abzustimmen und diesbezüglich zu optimieren.  

Modul 4 zur Bewertung aktiver Solarenergienutzung am Wettbewerbsobjekt dient 

ebenso wie Modul 3 vorwiegend zur Bewusstseinsbildung der PlanerInnen. Großzü-

gige Solarkollektoren sollten vernünftig angeordnet werden, um größtmöglichen Er-

trag zu liefern. In Modul 4 können Aspekte wie Neigung, Orientierung, Verschat-

tung, Kollektorart oder Speichergröße einfach verändert werden und zeigen auf ei-

nen Blick, welche Auswirkung eine Veränderung der einzelnen Parameter auf den Er-

trag bewirkt.  

Neben der Auswahl der Module können noch weitere Vorgaben vom Auslober defi-

niert werden, die in weiterer Folge den Eingabeaufwand für die Wettbewerbsteil-

nehmerInnen mitbestimmen:  

Durch die vereinfachte Eingabe der Fensterflächen stehen anstatt der exakt vorzu-

nehmenden Angaben zu Fensterflächen je Orientierung pauschale Fensterflächenan-

teile (in Kategorien) vorgegeben (siehe Tabelle 5.1 und Tabelle 5.2). 

Bei Auswahl der detaillierten Eingabe der Verschattung wird stärkeres Augenmerk auf 

die Verschattungssituation am Gründstück gelegt. Dies ist insbesondere für Gebäude 

in Niedrigstenergiebauweise mit hoher Nutzung passiver solarer Gewinn von Bedeu-

tung. Durch eine Auswahl dieses Punkts wird vom Auslober verlangt, die Horizont-

verschattung am Grundstück je nach Orientierung anzugeben. 

Durch die detaillierte Eingabe der Beleuchtung wird dem Wettbewerbsteilnehmer die 

Möglichkeit gegeben, in Modul 3 – Haustechnik auch bei der Beleuchtung eine – 

wenn auch stark vereinfachte – Auswahl für vorgesehene Leuchten- und Lampenty-

pen zu treffen. Dadurch kann eine Sensibilisierung bei den TeilnehmerInnen hin-

sichtlich dieses Punkts erreicht werden. 
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NO=

leichte  
Bauweise 

mittelschwere 
Bauweise 

schwere 
Bauweise 

sehr schwere  
Bauweise 

PKP tÉáíÉêÑΩÜêÉåÇÉ=^åÖ~ÄÉå=

dÉÄ®ìÇÉëÅÜïÉêÉ=

Die Bauweise und damit die Gebäudeschwere eines Gebäudes haben durch die damit 

verbundene wirksame Wärmespeicherfähigkeit maßgeblichen Einfluss auf dessen 

Heizwärmebedarf und den Kühlbedarf. Eine massive und damit schwere Bauweise 

bewirkt eine größere Trägheit gegenüber Außentemperaturschwankungen und er-

möglicht daher eine bessere Nutzung von Wärmegewinnen im Heizfall bzw. von 

Nachtauskühlung im Kühlfall.  

Häufig wird die Bauweise bereits in der Projektentwicklung festgelegt und kann von 

den WettbewerbsteilnehmerInnen nicht mehr frei gewählt werden. Für diesen Fall 

wird dem Auslober die Möglichkeit gegeben, die Bauweise vorzugeben. Zur Auswahl 

stehen dabei in Analogie zur ÖNORM B 8110-6  folgende Bauweisen: ([ÖNORM, 

2007b], S. 47) 

„Als leichte Bauweisen können Gebäude in Holzbauart ohne massive Innenbauteile 

eingestuft werden.“ 

„Als mittelschwere Bauweisen können Gebäude in Mischbauweise, Gebäude in Mas-

sivbauweise mit abgehängten Decken und überwiegend leichten Trennwänden ein-

gestuft werden.“ 

„Als schwere Bauweisen können Gebäude mit großteils massiven Außen- und Innen-

bauteilen, schwimmenden Estrichen und ohne abgehängte Decken eingestuft wer-

den.“ 

„Als sehr schwere Bauweisen können Gebäude mit sehr massiven Außen- und In-

nenbauteilen (Altbaubestand) eingestuft werden.“ 

Um die getroffene Auswahl im Pull-Down-Menü aktiv werden zu lassen, ist es erfor-

derlich, den Punkt „Vorgabe der Gebäudeschwere“ zu bestätigen. Andernfalls wird 

eine mittelschwere Bauweise angenommen und den Berechnungen in Modul 1 

zugrunde gelegt. 

båÉêÖáÉíê®ÖÉê=

In den Modulen 1 und 2 erfolgt die Bewertung der bautechnischen Aspekte des Ge-

bäudeentwurfs. Um Ergebnisse auf Endenergie- und Primärenergieebene zu erhalten, 

ist es erforderlich, dem Gebäude ein vordefiniertes haustechnisches System zuzuwei-

sen. Durch Vorgabe und Auswahl des Energieträgers wird dem Auslober die Art des 

verwendeten Heizungssystems freigestellt. Es stehen die Energieträger Fernwärme, 

Gas, Heizöl, Biomasse (Pellets) und Wärmepumpe (Flachkollektor) zur Auswahl. Hin-

ter jedem Energieträger steht ein plausibles Heizungssystem, das die Grundlage der 

Berechnung des Endenergiebedarfs in den Modulen 1 und 2 bildet.  
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NP=

Vorgabe von  
Sollwerten 

^åÑçêÇÉêìåÖëåáîÉ~ì=

Die Auswahl des Anforderungsniveaus bestimmt die Defaultwerte für nicht energie-

relevante Designaspekte (U-Werte, g-Werte, Wärmerückgewinnung), die der Berech-

nung in Modul 1 zugrunde gelegt werden. Defaultmäßig stehen die Anforderungsni-

veaus „Niedrigstenergie-Standard (Klasse A++)“, „Niedrigenergiestandard (Klasse A)“ 

und „Bauordnungsstandard (Klasse C)“ zur Auswahl. Alternativ kann vom Auslober 

durch Auswahl von „Eigendefinition durch Auslober“ ein eigener Standard definiert 

werden, wodurch für die entsprechenden Parameter eigene Werte vorgegeben wer-

den können. 

q~ÄÉääÉ=PKNW=rJtÉêíÉ=ìåÇ=ÖJtÉêíÉ=ÇÉê=bäÉãÉåíÉ=ÇÉê=íÜÉêãáëÅÜÉå=dÉÄ®ìÇÉÜΩääÉ=

Bauteil Einheit A++ A C 

opake Bauteile 

Dachfläche [W/m²K
] 

0,12 0,12 0,18 

Fassade [W/m²K
] 

0,12 0,15 0,25 

erdberührte Fassade [W/m²K
] 

0,12 0,20 0,33 

erdberührter Boden [W/m²K
] 

0,12 0,20 0,33 

Wand zu unbeheizter Zone [W/m²K
] 

0,20 0,35 0,60 

Decke zu unbeheizter Zone [W/m²K
] 

0,15 0,30 0,40 

transparente Bauteile (Neigungsunabhängig)  

U-Wert Verglasung [W/m²K
] 

1,00 1,20 1,30 

g-Wert Verglasung [-] 0,48 0,63 0,69 

Für die Berechnungen des Heizwärmebedarfs und des Kühlbedarfs von Gebäuden des 

Niedrigstenergiestandards A++ wird angenommen, dass eine mechanische Lüftungs-

anlage mit einem Wärmerückgewinnungsgrad von 70 % vorhanden ist. Die Katego-

rie „Eigendefinition durch Auslober“ ist in Tabelle 3.1 nicht dargestellt. 

Die Vorgabe von Sollwerten ermöglicht es den WettbewerbsteilnehmerInnen, die 

Energiekennzahlen ihrer Entwürfe mit den Zielwerten des Auslobers zu vergleichen. 

Als Sollwerte kann entweder aus vier unterschiedliche Anforderungsszenarien (OIB 

2010, OIB 2012, WBF 2010 und WBF 2012) gewählt werden oder eine eigene Angabe 

vorgenommen werden. 

q~ÄÉääÉ= PKOW= §ÄÉêëáÅÜí=ΩÄÉê= ÇáÉ=ã∏ÖäáÅÜÉå= pçääïÉêíÉ= ÑΩê= ÇÉå= eÉáòï®êãÉÄÉÇ~êÑ= áã= fb^^J
_ÉïÉêíìåÖëíççä=

 Beschreibung HWBmax 

OIB 2010 
baurechtliche Anforderungen an den Heizwär-
mebedarf bei Neubau ab 1.1.2010 gem. OIB-
Richtlinie 6 (2007) 

WG: 5,66)l5,21(19 c ≤+⋅  kWh/m²BGF.a 

NWG: 75,22)l5,21(5,6 c ≤+⋅  kWh/m³BV.a 
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NQ=

OIB 2012 
baurechtliche Anforderungen an den Heizwär-
mebedarf bei Neubau ab 1.1.2012 gem. OIB-
Richtlinie 6 (2007) 

WG: 0,63)l5,21(16 c ≤+⋅  kWh/m²BGF.a 

NWG: 21)l5,21(3,5 c ≤+⋅  kWh/m³BV.a 

WBF 
2010 

Wohnbauförderungs-Anforderungen an den 
Heizwärmebedarf bei Neubau ab 1.1.2010 gem. 
Art.15a-Vbg. (2009) 

WG: 0,45)l0,21(17 c ≤+⋅  kWh/m²BGF.a 

NWG: 0,15)l0,21(7,5 c ≤+⋅  kWh/m³BV.a 

WBF 
2012 

Wohnbauförderungs-Anforderungen an den 
Heizwärmebedarf bei Neubau ab 1.1.2012 gem. 
Art.15a-Vbg. (2009) 

WG: 0,36)l0,21(14 c ≤+⋅  kWh/m²BGF.a 

NWG: 0,12)l0,21(7,4 c ≤+⋅  kWh/m³BV.a 

eigene 
Angabe 

Angabe eines absoluten Anforderungswerts für 
den Heizwärmebedarf unabhängig von der 
Kompaktheit (lc) 

 

PKQ báåÖ~ÄÉÄÉëí®íáÖìåÖ=

Nach der Bestätigung der Eingabe werden die ausgewählten Module aktiviert und 

das Modul A bzw. die nicht erforderlichen Module deaktiviert. Um gegebenenfalls 

nach der Bestätigung der Eingabe noch Änderungen durch den Auslober möglich zu 

machen, ist die Eingabe eines Passwortes erforderlich. 

Mit dem Abschluss der Eingabe ist das wettbewerbsspezifische IEAA-Bewertungstool 

einsatzbereit. Die allgemeinen Angaben, die Auswahl der Module und die weiterfüh-

renden Angaben wurden vom Auslober vorgenommen. In den verbliebenen Modu-

len ist nun keine Änderung dieser Angaben mehr möglich. 
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NR=

Druckfunktion 

Freigabe Modul A 

Kurzbeschreibung 
M – Beschreibung 

Q j=Ó=_ÉëÅÜêÉáÄìåÖW==_ÉëÅÜêÉáÄìåÖ=ÇÉë=tÉííÄÉïÉêÄë=

Im Modul M – Beschreibung des Wettbewerbs werden die vom Auslober im Modul A 

vorgenommenen Grundeingaben zusammengefasst. Von den Wettbewerbsteilneh-

merInnen ist zur Kennzeichnung die Kennzahl anzugeben. Das Modul M stellt sozu-

sagen das Deckblatt des IEAA-Bewertungstools dar. 

QKN ^ääÖÉãÉáåÉ=^åÖ~ÄÉå==

Im Abschnitt „Allgemeine Angaben“ sind die vom Auslober im Modul A vorgenom-

menen Angaben zum Wettbewerb, zum Wettbewerbsobjekt und eine Kurzbeschrei-

bung der Wettbewerbsaufgabe dargestellt.  

Neben diesen Auslober-Angaben sind Angaben zu den Wettbewerbs-

teilnehmerInnen erforderlich.  

QKO ^ìëï~Üä=ÇÉê=jçÇìäÉ=ìåÇ=^åÑçêÇÉêìåÖëåáîÉ~ì=

Im Abschnitt „Auswahl der Module und Anforderungsniveau“ sind die Auslober-

Angaben aus Modul A zur Modulauswahl und den weiterführenden Angaben darge-

stellt. Sie dienen dazu, den WettbewerbsteilnehmerInnen eine rasche Übersicht zu 

ermöglichen, welche grundsätzlichen Anforderungen im jeweiligen IEAA-

Bewertungstool vom Auslober gestellt werden.  

QKP bêÖ®åòÉåÇÉ=_ÉãÉêâìåÖÉå==

Der Druckknopf „Arbeitsblätter drucken“ startet die Druckfunktion für alle aktivier-

ten Module. 

Der Druckknopf „Freigabe Modul A“ ermöglicht es dem Auslober nach Eingabe des 

zuvor gewählten Passworts, wieder sämtliche Module frei zuschalten und gegebenen-

falls Änderungen an der Konfiguration des wettbewerbsspezifischen IEAA-

Bewertungstools vorzunehmen. Nach der Ausgabe des wettbewerbsspezifischen Pro-

gramms an die TeilnehmerInnen sollten jedoch keine Änderungen mehr vorge-

nommen werden. 
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NS=

Kurzbeschreibung 
M1 – Modul 1 

R jN=Ó=jçÇìä=NW=dÉÄ®ìÇÉ=_~ëáë=

Modul 1 dient zur Beurteilung der energierelevanten Designaspekte mit Einfluss auf 

die Energieeffizienz des Wettbewerbsobjekts. Beurteilt werden Kompaktheit, Orien-

tierung, Fensterflächenanteil sowie Eigen- und Horizontverschattung. Die Beurtei-

lung erfolgt auf Nutzenergieebene mithilfe der nutzungsunabhängigen Werte HWB* 

und KB* bei Nichtwohngebäuden und HWB bei Wohngebäuden oder auf Ebene von 

Endenergiebedarf bzw. Primärenergiebedarf und CO2-Emissionen. Die Bewertung 

auf Nutzenergie wird auf Grundlage vordefinierter Default-Werte für Wärmedurch-

gangskoeffizienten etc. vorgenommen. Für die Bewertung von EEB, PEB und CO2 

werden für verschiedene Energieträger vordefinierte haustechnische Systeme einge-

setzt. Die Auswahl des einzusetzenden Energieträgers und damit indirekt des haus-

technischen Systems erfolgt vom Auslober in Modul A. 

Zur Bewertung der Energieeffizienz sind in Modul 1 drei Ergebniskategorien verfüg-

bar: Kompaktheit bzw. Oberflächen-Volums-Verhältnis geben Auskunft über die 

Kompaktheit des Wettbewerbsobjekts. Ein kompakter Baukörper ist wesentliche Vor-

aussetzung für möglichst geringe Transmissionswärmeverluste. Auf Nutzenergieebe-

ne erfolgt die Bewertung von Nichtwohngebäuden durch die Werte Heizwärmebe-

darf mit Nutzungsprofil Wohngebäude HWB* und außeninduzierter Kühlbedarf KB*. 

Bei Wohngebäuden wird der HWB zur Bewertung herangezogen. Zusätzlich ist die 

Bewertung von Endenergiebedarf, Primärenergiebedarf und CO2-Emissionen mög-

lich. Diese Werte stellen Einzahlangaben dar, es werden also die Energiebedarfswerte 

für Heizen, Lüften, Kühlen und Beleuchtung unter Berücksichtigung der Systemver-

luste in einem Wert angegeben. Als Ergebnisse für den Jahres-Energiebedarf und die 

jährlichen CO2-Emissionen werden sowohl absolute Zahlen (in [kWh/a] bzw. [kg/a]) 

als auch spezifische Werte bezogen auf die konditionierte Bruttogrundfläche (in 

[kWh/m²BGFa] bzw. [kg/m²BGFa]) angegeben. 

RKN ^åÖ~ÄÉå==

In Modul 1 sind ausschließlich quantitative Angaben zur Gebäudegeometrie und 

qualitative Angaben zu Eigen- und Horizontverschattung erforderlich. Die quantita-

tiven Geometrieangaben unterteilen sich in Grundflächen, Gebäudevolumen, Ge-

bäudehüllflächen und Fensterflächen.  

Die Ermittlung der erforderlichen Flächenwerte erfolgt gemäß ÖNORM B 8110-6 

(vgl. [ÖNORM, 2007b], S. 7f). Dort ist festgehalten, dass der Brutto-Rauminhalt 

(Bruttovolumen) grundsätzlich gemäß ÖNORM B 1800 (vgl. [ÖNORM, 2002]) be-

rechnet wird. Nachdem jedoch für die Berechnung der Energiebedarfswerte lediglich 

das konditionierte Bruttovolumen relevant ist, sind zusätzlich einige ergänzende Be-

stimmungen festgelegt. Die wesentlichen dieser Bestimmungen sind auf der folgen-

den Seite in den Abbildungen Abb. 5.1, Abb. 5.2 und Abb. 5.3 grafisch dargestellt.  
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Abb. 5.1.: Lage der thermischen Gebäudehülle, konditioniertes und unkonditionier-

tes Volumen. Schnittdarstellung (links), Grundrissdarstellung (rechts). 

 

 

Abb. 5.2.: Ermittlung des konditionierten Bruttovolumens, Lage der thermischen 

Gebäudehülle im Grundriss: Außenecke mit Hinterlüftung (links), Trennwand zwi-

schen konditionierter und unkonditionierter Zone (mittig), Innenecke (rechts). 

(Quelle der Details: [Holzforschung Austria, 2009]) 

    

Abb. 5.3.: Ermittlung des konditionierten Bruttovolumens, Lage der thermischen 

Gebäudehülle im Schnitt: Außendecke (ganz links), Decke zu unkonditioniertem 

Dachraum (mittig links), Steildachanschluss (mittig rechts), Decke zu unbeheiztem 

Kellerraum (ganz rechts). (Quelle der Details: [Holzforschung Austria, 2009]) 
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konditionierte 
Bruttogrundflä-

konditioniertes 
Bruttovolumen 

thermische  
Gebäudehülle 

detaillierte  
Fenstereingabe 

vereinfachte  
Fenstereingabe 

Bezugsfläche 

dêìåÇÑä®ÅÜÉå=

Die Bezugsfläche dient im Wesentlichen zur Ermittlung des Lüftungsvolumens und 

der absoluten internen Lasten. Sie ist gemäß ÖNORM B 8110-6 für Wohngebäude 

80 % der konditionierten Bruttogrundfläche (0,80 · BGFkond) und für Nichtwohnge-

bäude entweder ebenfalls 80 % der konditionierten Bruttogrundfläche oder die kon-

ditionierte Nettogrundfläche (vgl. [ÖNORM, 2002]). ([ÖNORM, 2007b], S. 8) 

Die konditionierte Bruttogrundfläche ist jene Grundfläche gemäß ÖNORM B 1800 

([ÖNORM, 2002], S. 4), die der Berechnung des konditionierten Bruttovolumens 

zugrunde liegt. Sie dient als generelle Bezugsgröße im IEAA-Bewertungstool sowie 

auch im Energieausweis. Sämtliche spezifischen Energiekennzahlen sind auf die 

konditionierte Bruttogrundfläche bezogen. 

dÉÄ®ìÇÉîçäìãÉå=

Das konditionierte Bruttovolumen ist die „Summe der Brutto-Rauminhalte aller 

konditionierten Räume eines Gebäudes/Gebäudeteils, über das eine Wärmebilanz 

mit einer bestimmten Raumtemperatur erstellt wird“ ([ÖNORM, 2007b], S. 6) 

dÉÄ®ìÇÉÜΩääÑä®ÅÜÉå=

Die Fläche der thermischen Gebäudehülle ist definiert als „gesamte aus den Außen-

abmessungen berechnete Oberfläche eines Gebäudes/Gebäudeteiles, die das festge-

legte konditionierte Bruttovolumen umschließt. Die Gebäudehülle ist zugleich wär-

megedämmt und luftdicht gemäß den bautechnischen Mindestanforderungen aus-

geführt. Jene Flächen, die an konditionierte Räume in anderen Gebäu-

den/Gebäudeteilen grenzen, werden nicht zur Gebäudehülle gezählt. Bauteilöffnun-

gen (Fenster, Türen) sind mit ihrer Architekturlichte einzusetzen.“ ([ÖNORM, 

2007b], S. 6).  

Die Flächen der thermischen Gebäudehülle werden unterschieden in Dach (Flach- 

und Steildächer) und Außenwand (jeweils zu Außenluft), erdberührte Böden und 

erdberührte Wände sowie Decken zu unbeheizten Gebäudezonen und Wände zu 

unbeheizten Gebäudezonen. Die Flächen der Außenwände sind getrennt nach ihrer 

Orientierung anzugeben. 

Bei der Angabe der Fensterflächen ist von den TeilnehmerInnen je nach Vorgabe des 

Auslobers eine detaillierte oder eine vereinfachte Eingabe vorzunehmen: 

Die detaillierte Eingabe der Fensterflächen erfordert die Angabe absoluter Fensterflä-

chen je nach Orientierung. Die Angaben werden direkt in die Berechnung des Nutz-

energiebedarfs für Heizen und Kühlen übernommen. 

Bei der vereinfachten Eingabe ist keine Angabe absoluter Fensterflächen erforderlich. 

Stattdessen erfolgt eine überschlägige Angabe des Fensterflächenanteils je Orientie-

rung. Dabei stehen die Kategorien „keine Fensterflächen“ bzw. „Fensterflächenanteil 

gering / mittel / hoch“ zur Auswahl (Fensterflächenanteil an der Bruttofläche der 

thermischen Gebäudehülle der jeweiligen Orientierung; siehe Tabelle 5.1 und 
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Tabelle 5.2). Die Verschattung wird defaultmäßig gemäß der „vereinfachten Berech-

nung“ der Verschattung in der ÖNORM B 8110-6 (vgl. [ÖNORM, 2007b], S. 37) an-

gesetzt. 

q~ÄÉääÉ=RKNW=aÉÑ~ìäíïÉêíÉ= ÑΩê=ÇÉå=cÉåëíÉêÑä®ÅÜÉå~åíÉáä= ÑΩê=káÅÜíïçÜåÖÉÄ®ìÇÉ=ÄÉá=îÉêÉáåJ
Ñ~ÅÜíÉê=cÉåëíÉêÑä®ÅÜÉåÉáåÖ~ÄÉ=

 Nichtwohngebäude - Winterfall Nichtwohngebäude - Sommerfall 

  keine gering mittel hoch keine gering mittel hoch 

Vertikal         

Nord – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

Nord-Ost – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

Ost – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

Süd-Ost – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

Süd – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

Süd-West – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

West – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

Nord-West – 0,05 0,35 0,60 0,05 0,35 0,60 1,00 

Horizontal – 0,01 0,03 0,05 0,01 0,03 0,05 0,10 

 

q~ÄÉääÉ=RKOW=aÉÑ~ìäíïÉêíÉ=ÑΩê=ÇÉå=cÉåëíÉêÑä®ÅÜÉå~åíÉáä=ÑΩê=tçÜåÖÉÄ®ìÇÉ=ÄÉá=îÉêÉáåÑ~ÅÜíÉê=
cÉåëíÉêÑä®ÅÜÉåÉáåÖ~ÄÉ=

 Wohngebäude - Winterfall Wohngebäude - Sommerfall 

 keine gering mittel hoch keine gering mittel hoch 

Vertikal         

Nord – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

Nord-Ost – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

Ost – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

Süd-Ost – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

Süd – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

Süd-West – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

West – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

Nord-West – 0,05 0,15 0,30 – 0,15 0,30 0,50 

Horizontal – 0,01 0,03 0,05 – 0,03 0,05 0,10 
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Horizont-
verschattung 

Eigenverschat-
tung 

Durch Vorgabe der „detaillierten Eingabe der Verschattung“ bei der Modulauswahl 

durch den Auslober werden von den WettbewerbsteilnehmerInnen Angaben zur 

Verschattungswirkung durch Eigenverschattung bzw. fixe Verschattungselemente 

gefordert. Die Verschattungswirkung kann ganz allgemein durch Definition des 

Überhang- oder Seitenwinkels bestimmt werden. Im IEAA-Bewertungstool wird der 

Überhangwinkel als bestimmendes Element betrachtet. 

              

Abb. 5.4.: Darstellung von Überhangswinkel (links) und Seitenwinkel (rechts) Eigen-

verschattung. (Bildquelle: [ÖNORM, 2007b], S. 39f). 

Die Einordnung in die Eigenverschattungs-Kategorien „gering“, „mittel“ und „hoch“ 

erfolgt gemäß Tabelle 5.3: 

q~ÄÉääÉ=RKPW=aÉÑ~ìäíïÉêíÉ=ÑΩê=ÇÉå=cÉåëíÉêÑä®ÅÜÉå~åíÉáä=ÑΩê=tçÜåÖÉÄ®ìÇÉ=ÄÉá=îÉêÉáåÑ~ÅÜíÉê=
cÉåëíÉêÑä®ÅÜÉåÉáåÖ~ÄÉ=

 Anteil der verschatten Fensterflächen je Fassade 

Verschattungsart  < 35 % 35-70 % > 70 % 

horizontale Auskragungen gering mittel hoch 

vertikale Auskragungen gering gering mittel 

Fixverschattung horizontal gering mittel hoch 

Fixverschattung vertikal  gering mittel hoch 

 

Sofern vom Auslober eine „detaillierte Eingabe der Verschattung“ vorgegeben wurde, 

sind bei der wettbewerbsspezifischen Vorbereitung des Tools Vorgaben zur Hori-

zontverschattung des Gebäudes zu definieren. Die angegebenen Werte im Abschnitt 

„Horizontverschattung“ entsprechen den Horizontwinkeln (siehe Abb. 5.5) für die 

verschiedenen Orientierungen (Azimut) in der Mitte des voraussichtlichen Bauplat-

zes. 
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^ÄÄK=RKRW=a~êëíÉääìåÖ=ÇÉë=eçêáòçåíïáåâÉäë=ÄÉá=sÉêëÅÜ~ííìåÖëïáêâìåÖ=ÇìêÅÜ=eçêáòçåíîÉêJ
ëÅÜ~ííìåÖK=E_áäÇèìÉääÉW=x£klojI=OMMTÄzI=pK=PUFK=

RKO =bêÖÉÄåáë==

Für die Beurteilung der Ergebnisse der Entwurfsbewertung in Modul 1 können meh-

rere Parameter in Betracht gezogen werden. HWB* und KB* bei Nichtwohngebäuden 

und HWB bei Wohngebäuden sind die eigentlichen Beurteilungswerte für Modul 1, 

PEB und CO2-Emissionen geben Auskunft über die Gesamtenergieeffizienz des Ge-

bäudeentwurfs. Diese Werte stellen Einzahlangaben dar, mithilfe derer die Kommu-

nikation der Ergebnisse an das Preisgericht stark vereinfacht werden kann.  

eÉáòï®êãÉÄÉÇ~êÑ=ãáí=kìíòìåÖëéêçÑáä=tçÜåÖÉÄ®ìÇÉ=Eet_GF=

Der Wert Heizwärmebedarf mit Nutzungsprofil Wohngebäude HWB* ermöglicht ei-

ne Aussage zur Wintertauglichkeit des Gebäudeentwurfs. Ein geringer HWB* ist die 

Voraussetzung für einen minimalen Heizenergieverbrauch im späteren Betrieb und 

somit für geringe Betriebskosten für Heizen. An diesen Wert werden Anforderungen 

in den Bauordnungen (vgl. [OIB, 2007a]) und in vielen Wohnbauförderungsrichtli-

nien gestellt (vgl. [Republik Österreich, 2004], vgl. [Republik Österreich, 2008]). Aus 

diesen Anforderungswerten für den Heizwärmebedarf (mit Nutzungsprofil Wohnge-

bäude) kann in Abhängigkeit von der Kompaktheit des Gebäudeentwurfs eine Zu-

ordnung zu den Sollwerten gemäß Tabelle 3.2 vorgenommen werden. 

~ì≈ÉåáåÇìòáÉêíÉê=hΩÜäÄÉÇ~êÑ=Eh_GF=

Der außeninduzierte Kühlbedarf KB* gibt Auskunft über die Sommertauglichkeit von 

Gebäuden. Dabei werden die internen Lasten vollständig außer Acht gelassen, wo-

durch ausschließlich der Einfluss von Orientierung und Fensterflächenanteil des Ge-

bäudeentwurfs auf den Kühlbedarf berücksichtigt werden. An den außeninduzierten 

Kühlbedarf werden in der Richtlinie 6 des harmonisierten Baugesetzes für Nicht-

wohngebäude Anforderungen gestellt. Bei Neubauten muss KB* ≤ 1,0 kWh/m³Va ein-

gehalten werden, für Sanierungen gilt KB* ≤ 2,0 kWh/m³Va. Für Wohngebäude ist 

gemäß Bauordnung der Nachweis der Sommertauglichkeit durch Einhaltung der 

ÖNORM B 8110-3 zu erbringen. Eine Anforderung an KB* wird für Wohngebäude 

nicht gestellt. (vgl. [OIB, 2007a], S. 3 ff., vgl. [ÖNORM, 2008a]).  

Die Default-Werte für Verschattung wurden in Modul 1 bewusst hochwertige variab-

le Verschattungselemente angesetzt (Außenjalousien für alle vertikalen und horizon-

talen Verglasungen). Nachdem dadurch für Modul 1 der maximal erreichbare Ver-
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schattungsfaktor zur Berechnung von KB* herangezogen wird, sollten als Grenzwerte 

für KB* auch die Anforderungswerte der OIB-Richtlinie verwendet werden. 

mêáã®êÉåÉêÖáÉÄÉÇ~êÑ=ìåÇ=`lOJbãáëëáçåÉå=

In Österreich werden derzeit noch keine Anforderungen an den Primärenergiebedarf 

und die maximalen CO2-Emissionen von Gebäuden gestellt. Nachdem jedoch nur 

diese Werte das Bemühen zur Erhöhung der Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden 

vollständig erfassen und zudem sämtliche Teilwerte des Nutzenergiebedarfs zu einer 

Einzahlangabe zusammenfassen, erscheinen sie als praktikabel, um als Ergebniswert 

der verschiedenen Module herangezogen zu werden. 
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Kurzbeschreibung 
Modul 2 

S jO=Ó=jçÇìä=OW=dÉÄ®ìÇÉ=sÉêíáÉÑìåÖ=

In Modul 2 erhält der/die WettbewerbsteilnehmerIn die Möglichkeit, das bauphysi-

kalische Konzept seines Gebäudeentwurfs detaillierter darzustellen. Die in Modul 1 

fix vorgegebenen Bauteilaufbauten und Fenstereigenschaften können hier frei ge-

wählt werden. So können auch Gebäude, deren energierelevanten Designaspekte 

schlechtere Ergebnisse erzielen, dennoch sehr gute Gesamtkonzepte ergeben. Es sind 

vertiefte Angaben zur Geometrie, zur Bauweise, zu den beweglichen Verschattungs-

elementen und zur Lüftung vorzunehmen. Als Grundlage dienen die in Modul 1 

vorgenommenen Flächen- und Volumseingaben. 

Die Bewertung der Ergebnisse erfolgt auf Nutzenergieebene durch den Heizwärme- 

und Kühlbedarf mit dem tatsächlichen Nutzungsprofil des Gebäudes. Zudem werden 

auch in Modul 2 Ergebnisse auf Endenergie-, Primärenergie- und CO2-Ebene ausge-

geben. Dazu werden wiederum vordefinierte haustechnische Systeme herangezogen. 

SKN ^åÖ~ÄÉå==

îÉêíáÉÑíÉ=^åÖ~ÄÉå=òìê=dÉçãÉíêáÉ=

Im Abschnitt „vertiefte Angaben zur Geometrie“ können von den Wettbewerbsteil-

nehmerInnen eigene U-Werte für die Gebäudehüllflächen und die Fensterflächen 

eingegebenen werden. Die Flächenangaben werden aus Modul M1 übernommen, die 

U-Werte können per Schieberegler verändert werden. Bei den Fensterflächen können 

neben den U-Werten auch die g-Werte getrennt für vertikale und horizontale Öff-

nungen angegeben werden. 

Nachdem für die sechs Flächentypen Dach, Außenwand, Außenwand und Boden 

erdberührt sowie Wand und Decke zu unbeheizten Zonen jeweils nur eine U-Wert-

Angabe möglich ist, sollte dieser U-Wert ein über die Flächenverteilungen gewichte-

tes Mittel je Flächentyp darstellen. Sollte eine derartige Berechnung aufgrund noch 

nicht im Detail bekannter Bauteilaufbauten nicht möglich sein, ist jener U-Wert an-

zugeben, der beim überwiegenden Anteil der Flächen des jeweiligen Flächentyps 

voraussichtlich vorhanden sein wird. Analog ist für U-Werte und g-Werte der Fens-

terflächen vorzugehen. 

^åÖ~ÄÉå=òìê=_~ìïÉáëÉ=

In Modul 2 erhalten die WettbewerbsteilnehmerInnen die Möglichkeit, die Bauweise 

des Gebäudes selbst zu definieren. Für Modul 1 wurde diese vom Auslober vordefi-

niert. Dabei ist zu beachten, dass in Einzelfällen eine gewisse Bauweise bereits in den 

Auslobungsunterlagen festgelegt ist (Holzbauweise, Massivbauweise,...). Die Nutzer-

auswahl der Bauweise sollte diese Vorgaben berücksichtigen. 
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Details zu den zur Auswahl stehenden Bauweisen „leicht“, „mittelschwer“, „schwer“ 

und „sehr schwer“ sind in der Beschreibung von Modul A – „Modulauswahl“ auf Sei-

te 12 festgehalten. 

^åÖ~ÄÉå=òìê=sÉêëÅÜ~ííìåÖ=

Nachdem in Modul 1 die entwurfsimmanenten Parameter Eigenverschattung, Hori-

zontverschattung und fixe Verschattungselemente in Form von Pauschalangaben 

festgelegt wurden, sind in Modul 2 nähere Angaben zu den beweglichen Verschat-

tungselementen vorzunehmen. Getrennt nach vertikalen und horizontalen Öffnun-

gen ist anzugeben, welche Art von beweglichen Verschattungselementen jeweils zum 

Einsatz vorgesehen ist. Eine Unterscheidung nach verschiedenen Orientierungen ist 

nicht möglich. 

Die zur Auswahl stehenden Verschattungselemente wurden mitsamt der durch sie 

hervorgerufenen Verschattung der ÖNORM B 8110-6 entnommen (vgl. [ÖNORM, 

2007b]). 

^åÖ~ÄÉå=òìê=iΩÑíìåÖ=

Die Lüftungswärmeverluste haben maßgeblichen Einfluss auf den Heizwärmebedarf 

und den Kühlbedarf eines Gebäudes. Durch den Einsatz einer mechanischen Lüf-

tungsanlage mit Abluftwärmerückgewinnung können diese Lüftungswärmeverluste 

erheblich reduziert werden. Aus diesem Grund ist in Modul 2 anzugeben, welche Art 

der Lüftung im geplanten Gebäude voraussichtlich zur Anwendung kommen wird. 

Dabei ist auszuwählen, ob „natürliche Lüftung“ oder Lüftung über eine „mechani-

sche Lüftungsanlage“ eingesetzt werden wird. Für den Fall einer mechanischen Lüf-

tungsanlage ist die Rückwärmzahl (Jahresmittelwert) der Abluftwärmerückgewin-

nungsanlage anzugeben.  

Insbesondere beim Einsatz einer mechanischen Lüftungsanlage ist die Luftdichtig-

keit der thermischen Gebäudehülle entscheidend für die positive Wirkung. Die 

durch Undichtigkeiten entstehenden Infiltrationswärmeverluste können durch den 

Einsatz einer Wärmerückgewinnung nicht reduziert werden. Daher ist im Modul 2 

des IEAA-Bewertungstools anzugeben, ob die Gebäudehülle „undicht“, „mäßig 

dicht“ oder „dicht“ ausgeführt werden wird. Das Beurteilungskriterium für die Luft-

dichtigkeit des Gebäudes ist der bei einem Blower-Door-Test gemessene n50-Wert (er-

zwungene Luftwechselrate bei einer durch einen Ventilator aufgebrachten Druckdif-

ferenz von 50 Pa). Bei der Auswahl gelten folgende Kriterien: 

 mäßig dicht:  n50 > 1,5 [h-1] 

Es werden keine erhöhten Anforderungen an die Luftdichtigkeit der Gebäude-

hülle gestellt. 

 dicht: 1,5 ≤ n50 < 0,6  [h-1] 

Es werden erhöhte Anforderungen an die Luftdichtigkeit der Gebäudehülle ge-

stellt. Der angesetzt Grenzwert entspricht dem Sollwert bei Gebäuden in Nied-

rigenergiebauweise. 
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 sehr dicht: n50 ≤ 0,60 [h-1] 

Es werden höchste Anforderungen an die Luftdichtigkeit der Gebäudehülle ge-

stellt. Der angesetzte Grenzwert stellt die Anforderung an die Luftdichtigkeit ei-

nes Passivhauses dar. 

Im Kühlfall kann der Einsatz gezielter Nachtlüftung zu einer Reduktion des Kühlbe-

darfs des Gebäudes führen. Nachtlüftung ist sowohl über natürliche Lüftung (Fens-

terlüftung), als auch über eine mechanische Lüftungsanlage möglich, es sind jedoch 

die notwendigen Sicherheitsanforderungen gegen Sturm, Einbruch, Tierschaden und 

dgl. sicherzustellen (vgl. [ÖNORM, 2007b], S. 28f). Nachtlüftung stellt eine Form von 

passiver Kühlung dar. 

SKO bêÖÉÄåáë=

Die Ergebnisse des Moduls 2 sind wiederum unterteilt in Nutzenergie-Bedarfswerte 

einerseits und in Endenergie- und Primärenergie-Bedarfswerte andererseits. Auch in 

Modul 2 stellen die Nutzenergie-Bedarfswerte Heizwärmebedarf HWB und Kühlbe-

darf KB die eigentlichen Beurteilungskriterien dar, die Einzahlangabe des Primär-

energiebedarfs PEB kann zur einfacheren Kommunikation der Ergebnisse an das 

Preisgericht herangezogen werden. 

eÉáòï®êãÉÄÉÇ~êÑ=et_=ìåÇ=hΩÜäÄÉÇ~êÑ=h_=

Für die Bedarfswerte auf Nutzenergieebene können in Modul 2 keine Obergrenzen 

festgelegt werden, da durch die unterschiedlichen Nutzungsprofile keine unabhängi-

gen Werte für verschiedene Nutzungskategorien berechenbar sind. Aus diesem 

Grund können auch keine Anforderungen an HWB und KB gestellt werden. Dazu 

dienen die Werte HWB* und KB*. Die Ergebnisse für HWB und KB der verschiedenen 

Wettbewerbsprojekte können jedoch untereinander verglichen und in eine Rangfol-

ge gebracht werden. 

mêáã®êÉåÉêÖáÉÄÉÇ~êÑ=mb_=

Durch Annahme vordefinierter haustechnischer Systeme können auch in Modul 2 

Primärenergiebedarfswerte und CO2-Emissionen berechnet werden. Grenzwertanga-

ben für die CO2-Emissionen sind wie bereits beschrieben derzeit noch nicht möglich. 
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Kurzbeschreibung 
Modul 3 

T jP=Ó=jçÇìä=PW=e~ìëíÉÅÜåáâ=

In Modul 3 erfolgt eine vereinfachte Bewertung der Energieeffizienz der vorgesehe-

nen haustechnischen Systeme für Lüftung, Heizung, Kühlung und Beleuchtung. Der 

Einsatz von Modul 3 ist insbesondere dann vorteilhaft, wenn im weiteren Planungs-

prozess voraussichtlich keine gravierenden Änderungen am Gebäudekonzept vorge-

nommen werden. In diesem Fall ist für die WettwerbsteilnehmerInnen eine frühzei-

tige Abstimmung ihrer Entwürfe mit den PlanerInnen der haustechnischen Gewerke 

vorteilhaft, da dadurch im Optimalfall wesentlich bessere Ergebnisse in Modul 3 er-

zielt werden können.  

Bei der Auswahl der erforderlichen Angaben in Modul M3 wurde eine größtmögliche 

Vereinfachung vorgenommen. Für Heizung und Kühlung ist es erforderlich, die Art 

der Energieabgabe an den Raum und die Art der Energiebereitstellung zu definieren. 

Für diese grundsätzlichen Angaben wurden Standardsysteme definiert, die mit plau-

siblen Defaultvorgaben für eine Vielzahl weiterer Eingabedetails verknüpft sind.  

Dieses Modul sollte nur in Kombination mit einer qualitativen Beschreibung des 

haustechnischen Konzepts eingesetzt werden, wodurch die Plausibilität der Angaben 

wechselseitig geprüft werden kann. 

TKN ^åÖ~ÄÉå==

Die Berechnungen in Modul 3 basieren auf den Angaben der Module 1 und 2. Sämt-

liche Angaben zu Geometrie, U-Werten, Verschattung, Bauweise und Lüftung wer-

den übernommen. Daher bleiben in Modul 3 auch die Nutzenergiebedarfskennwerte 

für HWB und KB unverändert im Vergleich zu Modul 2. 

iΩÑíìåÖ=

Die Angaben zur Lüftung sind bereits in Modul 2 erforderlich. Diese Angaben wer-

den übernommen und zur Berechnung der Energiebedarfswerte in Modul 3 herange-

zogen. 

o~ìãÜÉáòìåÖ=ìåÇ=t~êãï~ëëÉê=

Zur Berechnung des Heizenergiebedarfs für Warmwasser und Raumheizung ist es er-

forderlich, das vorhandene Wärmeabgabe-, Wärmespeicherungs- und Wärmebereit-

stellungssystem zu kennen. Die Warmwasserbereitstellung kann entweder kombi-

niert mit der Raumheizung oder getrennt erfolgen. Bei getrennter Bereitstellung wird 

angenommen, dass der Warmwasserwärmebedarf durch elektrisch beheizte Unter-

tischspeicher abgedeckt wird. 
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hΩÜäìåÖ=

Für die Berechnung des Energiebedarfs für Kühlung sind Angaben zur Art der Kälte-

abgabe und zur Art der Kältebereitstellung erforderlich. Die Kältebereitstellung kann 

dabei durch aktive Kältemaschinen (Kompressionskältemaschine, Absorbtionskälte-

maschine) oder durch passive Kühlung erfolgen. 

_ÉäÉìÅÜíìåÖ=

Für die Bewertung des Energiebedarfs für Beleuchtung bestehen zwei Möglichkeiten:  

Für die vereinfachte Bewertung wird ein Benchmarkwert für den Beleuchtungsener-

giebedarf gemäß ÖNORM H 5059 herangezogen.  

Im Zuge der „detaillierten Eingabe“ sind Angaben zur voraussichtlich überwiegend 

vorhandenen Leuchten- und Lampenart vorzunehmen. Detaillierte Angaben zu den 

verschiedenen Auswahlmöglichkeiten für Lampen und Leuchten sind in GASSER 

(vgl. [Gasser, 2003]) oder WIRTH et al. (vgl. [Wirth et al., 2007]) zu finden. 

TKO bêÖÉÄåáë=

Im Modul M3 erfolgt die Darstellung der Ergebnisse ausschließlich auf Endenergie- 

und Primärenergieebene (EEB, PEB, CO2). Nachdem der Nutzenergiebedarf vergli-

chen mit Modul 2 unverändert bleibt, wird dieser nicht nochmals ausgewiesen. 

Grenzwertangaben für die CO2-Emissionen sind wie bereits beschrieben derzeit noch 

nicht möglich. 
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Für die Bewertung hinsichtlich der Energieeffizienz besonders ambitionierter Archi-

tekturwettbewerbe wird die Möglichkeit geboten, auch aktive Solarenergienutzung 

quantitativ bewerten zu können. Diese Bewertung ist unabhängig von der Auswahl 

der Basis-Module möglich, sodass aktive Solarenergienutzung in den Projekten auch 

bewertet werden kann ohne das komplette haustechnische System eingeben zu müs-

sen. Eine Bewertung der aktiven Solarenergienutzung durch Solarthermie oder Foto-

voltaik ist demnach im IEAA-Bewertungstool bei jedem Wettbewerbstyp und damit 

in Kombination mit jedem Basis-Modul möglich. 

Die Erträge einer thermischen Solaranlage und einer Fotovoltaikanlage reduzieren 

den Endenergiebedarf, der von den haustechnischen Systemen bereitgestellt werden 

muss. Die thermische Solaranlage wird wahlweise zur Reduktion des Endenergiebe-

darfs für Warmwasserbereitung oder Raumheizung herangezogen, der Ertrag der Fo-

tovoltaikanlage reduziert den Bedarf an elektrischer Energie für Beleuchtung. 

UKN ^åÖ~ÄÉå==

qÜÉêãáëÅÜÉ=pçä~ê~åä~ÖÉ=

Das im IEAA-Bewertungstool eingesetzte Verfahren zur Beurteilung der thermischen 

Solaranlage entstammt der ÖNORM H 5056 (vgl. [ÖNORM, 2007c], S. 64 ff.). Dessen 

Anwendung ist bis zu einem maximalen Jahresdeckungsgrad von insgesamt 20 % 

des Wärmebedarfs (Heizung und Warmwasser) zulässig. Folgende Angaben sind zur 

Berechnung des Energieertrags der thermischen Solaranlage erforderlich:  

Beim Kollektortyp kann die Auswahl zwischen „Flachkollektor einfach“, „Flachkol-

lektor selektiv“ und „Vakuumröhren“ getroffen werden Der Unterschied zwischen 

„Flachkollektor einfach“ und „Flachkollektor selektiv“ besteht in der Beschichtung 

des Absorbers. Durch eine hochselektive Beschichtung wird kürzerwellige Sonnen-

energie möglichst gut aufgenommen, die längerwellige Wärmeenergie des Absorbers 

schlechter abgegeben. Dadurch erhöhen sich die Leistungswerte des Absorbers. Ein-

fache Flachkollektoren verfügen über keine selektive Beschichtung des Absorbers, se-

lektive sind hingegen mit speziellen selektiven Materialien beschichtet. Mit Vaku-

umröhren-Kollektoren kann sehr heißes Wasser bereitgestellt werden (bis ca. 120 

°C), was aber für den Einsatz zur Warmwasserbereitung und auch zur Raumhei-

zungsunterstützung in den meisten Fällen eigentlich nicht erforderlich ist. Zudem 

sind die Kosten von evakuierten Kollektoren erheblich höher als jene von nicht eva-

kuierten. 

Die Aperturfläche ist die Glasfläche eines Kollektors, durch die die Solarstrahlung 

eintreten kann. 

Die Neigung des Kollektors beeinflusst gemeinsam mit der Orientierung (siehe „Ori-

entierung“) maßgeblich dessen möglichen Ertrag. Je nachdem, wozu die thermische 
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Solaranlage hauptsächlich genutzt werden soll (siehe „Wärmenutzung“), ist auch die 

Neigung des Kollektors zu wählen.  

Wie bereits bei „Neigung des Kollektors“ beschrieben, ist die Orientierung stets in 

Zusammenhang mit dessen Neigung zu beurteilen.  

Solarkollektoren, deren solare Einstrahlung durch Horizontverschattung (andere 

Gebäude, Bäume oder Berge) verringert wird, bringen einen wesentlich geringeren 

Ertrag. Es ist daher darauf zu achten, dass die Horizontverschattung so gering wie 

möglich ist.  

Die Wärmenutzung beschreibt die bevorzugte Nutzung des Energieertrags. Die 

gewonnene Wärme kann zur Warmwasserbereitung, zur Raumheizungs-

unterstützung oder für eine kombinierte Nutzung herangezogen werden. Bei 

ausschließlicher Warmwasserbereitung durch die thermische Solaranlage ist der 

nutzbare Nettoertrag durch den Warmwasserwärmebedarf limitiert. Bei kombinierter 

Nutzung kann der Ertrag, der über den Warmwasserwärmebedarf hinausgeht, zur 

Heizungsunterstützung herangezogen werden. 

cçíçîçäí~áâ~åä~ÖÉ=

Für die Ermittlung des elektrischen Energieertrags einer Fotovoltaikanlage sind fol-

gende Angaben erforderlich:  

Fotovoltaikanlagen setzen sich aus einer gewissen Anzahl von Photovoltaikzellen 

(PV_Zellen) zusammen. Diese PV-Zellen können auf verschiedene Arten hergestellt 

werden, wodurch in weiterer Folge unterschiedliche Wirkungsgrade und auch unter-

schiedliche Kosten für die Module entstehen. Die gebräuchlichsten Arten von Solar-

zellen sind monokristalline, polykristalline und amorphe Zellen. Diese Arten stehen 

auch im Modul M4 des IEAA-Bewertungstools zur Auswahl. Im Folgenden sind eini-

ge Eigenschaften der verschiedenen Zelltypen dargestellt: 

 monokristalline Solarzellen: Monokristalline Zellen bestehen aus einem Einkristall. 

Sie haben einen guten Wirkungsgrad (großtechnisch bis ca. 20 %), sind jedoch ener-

gieintensiv und aufwendig in der Fertigung. Dadurch sind sie auch teurer als andere 

Zelltypen. 

 polykristalline Solarzellen: Dieser Zelltyp erreicht einen geringeren Wirkungsgrad 

(großtechnisch bis ca. 16 %), ist daher auch billiger als monokristalline Zellen. Bezo-

gen auf die Leistung sind die Kosten in etwa gleich. 

 amorphe Zellen: Amorphe Zellen (auch als Dünnschichtzellen bezeichnet) werden in 

einer geringen Schichtdicke auf ein Trägermedium aufgedampft. Sie sind relativ bil-

lig herzustellen, haben jedoch auch einen wesentlich geringeren Wirkungsgrad (ca. 5 

bis 7 %). Hauptanwendungsgebiet war bisher der Einsatz in Solartaschenrechnern 

etc., mittlerweile werden derartige Solarzellen jedoch auch häufiger zur Energiege-

winnung in Gebäuden (Dach und Fassdenflächen) eingesetzt. 

Aperturfläche: Die Aperturfläche ist die Glasfläche eines Kollektors, durch die die 

Solarstrahlung eintreten kann. 
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Neigung des Kollektors: Nachdem fotovoltaische Solaranlagen stets nach dem ma-

ximalen jährlichen Energieertrag streben, ist die Neigung in Abhängigkeit von der 

Orientierung so zu wählen, dass die jährliche solare Einstrahlung auf den Kollektor 

maximiert wird. Richtung Süden orientierte Kollektoren sind daher tendenziell fla-

cher zu neigen als Richtung Osten oder Westen orientierte.  

 

Orientierung des Kollektors: Auch bei Fotovoltaikanlagen ist wie bei thermischen 

Solaranlagen die Orientierung stets in Zusammenhang mit dessen Neigung zu beur-

teilen. 

Verschattung des Kollektors (Horizontverschattung): Fotovoltaikanlagen, deren sola-

re Einstrahlung durch Horizontverschattung (andere Gebäude, Bäume oder Berge) 

verringert wird, bringen einen wesentlich geringeren Ertrag. Es ist daher darauf zu 

achten, dass die Horizontverschattung so gering wie möglich ist.  

Die Art der Gebäudeintegration spielt bei Fotovoltaikanlagen eine vergleichsweise 

große Rolle. Die Fotovoltaikzellen weisen bei niedrigen Temperaturen den höchsten 

Wirkungsgrad auf. Eine etwaige Belüftung der Zellen wirkt sich daher positiv auf den 

Energieertrag aus. Im IEAA-Bewertungstool wird in Analogie zur ÖNORM EN 15316-

4-6 (ÖNORM EN, 2007a) in „nicht belüftete“, „mäßig belüftete“ und „zwangsbelüf-

tete“ PV-Zellen unterschieden. 

UKO bêÖÉÄåáë=

Die im Modul 4 ermittelten Energieerträge werden in den Basismodulen den diver-

sen Bedarfswerten gutgeschrieben. Der Ertrag der thermischen Solaranlage führt zu 

einer Reduktion des Heizenergiebedarfs für Raumheizung und Trinkwasser. Der Er-

trag der Fotovoltaikanlage wird vom Beleuchtungsenergiebedarf abgezogen und re-

duziert somit den Bedarf an elektrischer Energie. 

Bei der thermischen Solaranlage sind bei den Ergebnissen einige Besonderheiten 

hinzugefügt: 

Bei solarunterstützten Warmwasser- und Raumheizungssystemen sind Wärmespei-

cher erforderlich, um die zeitliche Verschiebung zwischen Energieangebot (Sonnen-

einstrahlung) und Energiebedarf (Warmwasser- und Heizwärmebedarf) im Tages-, 

Mehrtages- oder Jahresverlauf abdecken zu können. Die minimale Speichergröße ist 

abhängig von der Art des Kollektors und wurde im IEAA-Bewertungstool für Kurz-

zeitspeicher (Tages- und Mehrtagesspeicher) gemäß ÖNORM H 5056 mit folgenden 

Werten angenommen (spezifischer Wert bezogen auf die Aperturfläche des Kollek-

tors) (vgl. [ÖNORM, 2007c], S. 64 ff.): 

 Flachkollektor einfach 40 l/m²Ap 

 Flachkollektor hochselektiv beschichtet 50 l/m²Ap 

 Vakuumröhrenkollektor 70 l/m²Ap 
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Um den Energieertrag einer thermischen Solaranlage auch entsprechend nutzen zu 

können, ist ein ausreichend großer Speicher unabdingbar. Daher ist es jedenfalls er-

forderlich, dass notwendige Speichervolumen insbesondere bei Anlagen mit großer 

Aperturfläche in den Wettbewerbsplänen entsprechend darzustellen. 

Der Bruttowärmeertrag der Solaranlage stellt jene Energiemenge dar, die theoretisch 

aufgrund des Strahlungsangebots zur Verfügung stehen würde. Nachdem das maxi-

male Angebot im Sommer, aber der maximale Wärmebedarf im Winter auftritt, kann 

– mit Ausnahme von Anlagen zur solaren Warmwasserbereitung – in der Regel ledig-

lich ein geringer Teil des Bruttowärmeertrags tatsächlich zur Deckung des Wärmebe-

darfs herangezogen werden. Dieser Teil wird als „Nettoertrag“ bezeichnet. 

Nachdem zum Betreiben der thermischen Anlage auch ein – in der Regel elektrischer 

– Energiebedarf für Pumpen, geregelte Ventile etc. notwendig ist, der mit der Größe 

der Anlage ansteigt, wird dieser Energiebedarf im „Hilfsenergiebedarf“ ausgewiesen. 

Dieser wird in weiterer Folge zum Hilfsenergiebedarf des Raumheizungssystems hin-

zugezählt. 

Das Ergebnis der Fotovoltaikanlage ist eine Reduktion des Endenergiebedarfs des 

Energieträgers elektrische Energie. Diese Reduktion wird in allen Modulen für den 

Beleuchtungsenergiebedarf vorgenommen. Sollte der Energieertrag höher sein als der 

Endenergiebedarf für Beleuchtung, so wird angenommen, dass die Fotovoltaikanlage 

netzgekoppelt eingesetzt wird und die überschüssige elektrische Energie in das öf-

fentliche Stromnetz eingespeist werden kann. Dieser Fall äußert sich in einem nega-

tiven Beleuchtungsenergiebedarf, wodurch Endenergiebedarf, Primärenergiebedarf 

und CO2-Emissionen des Gebäudes um die überschüssige Energie weiter reduziert 

werden. 
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kìíòÉåÉêÖáÉÉÄÉåÉ=ìåÇ=^åÑçêÇÉêìåÖëïÉêíÉ=

Folgende Ergebniswerte werden dargestellt: 

 charakteristische Länge 

 Kompaktheit (1/lc) 

 Heizwärmebedarf mit Nutzungsprofil Wohngebäude (HWB* bei Nichtwohngebäu-

den bzw. HWB bei Wohngebäuden) – zonenbezogen und spezifisch 

 außeninduzierter Kühlbedarf (KB*) – zonenbezogen und spezifisch 

Den Ergebniswerten werden die vom Auslober vorgegebenen Sollwerte für den Heiz-

wärmebedarf (HWB* bzw. HWB) und dem außeninduzierter Kühlbedarf (KB*) ge-

genübergestellt. In einer Grafik wird der HWB des Gebäudes in Abhängigkeit von 

dessen Kompaktheit dargestellt und mit dem vorgegebenen Sollwert verglichen. 

Eine weitere Grafik gibt Auskunft über den Fenster- und den Fassadenflächenanteil 

nach verschiedenen Orientierungen im Verhältnis zur gesamten Außenwandfläche 

des Objektes. 

kìíòÉåÉêÖáÉÉÄÉåÉ=J=båÉêÖáÉÄáä~åò=

In Form einer grafischen Darstellung wird die Wärmebilanz für den Heiz- und Kühl-

fall dargestellt. Im Kühlfall beschränkt sich die Darstellung darauf, aufzuzeigen wie 

innere und solare Wärmegewinne zueinander im Verhältnis stehen. 

båÇJ=ìåÇ=mêáã®êÉåÉêÖáÉÉÄÉåÉ=

Endenergiebedarf, Primärenergiebedarf und CO2-Emissionen werden für Raumhei-

zung, Warmwasser, Kühlung und Beleuchtung dargestellt. Der Strombedarf des Ge-

bäudes aus Beleuchtung, Kühlung, Warmwasser und Raumheizung wird durch den 

Ertrag einer PV-Anlage reduziert, ein etwaiger Mehrertrag wird gesondert ausgewie-

sen. Diese Vorgangsweise gilt auch für die CO2-Emissionen. 
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Um für den Auslober (bzw. Vorprüfung) die Ergebnisdarstellung aller eingereichten 

Projekte zu erleichtern, wurde ein eigenes Auswertungstool im Excel-Format erstellt. 

Im Rahmen der Vorprüfung können mit diesem Tool die einzelnen von den Wett-

bewerbsteilnehmerInnen ausgefüllten IEAA-Bewertungstools automatisiert eingele-

sen und in Form einer Ergebnisübersicht mit grafischer Auswertung gegenüberge-

stellt werden. 

^ääÖÉãÉáåÉ=^åÖ~ÄÉå=òìã=tÉííÄÉïÉêÄ=

Durch Betätigen des grauen Buttons „Wettbewerbsprojekte einlesen“ erfolgt in ei-

nem eigenen Fenster eine Abfrage, ob die einzulesenden Wettbewerbsprojekte aus 

mehreren unterschiedlichen Bauteilen/Häusern, die in getrennte Wettbewerbstools 

eingegeben wurden, bestehen. Dies ist beispielsweise bei Wettbewerben erforderlich, 

bei denen pro Wettbewerbsprojekt mehrere Bauteile/Häuser eingegeben wurden und 

ein Gesamtergebnis pro Wettbewerbsprojekt gewünscht wird. 

 Antwort ja 

Es erscheint ein Fenster mit der Frage wie viele Wettbewerbsprojekte miteinander 

verglichen werden sollen. Seitens der Vorprüfung ist hier die Anzahl der Wettbe-

werbsprojekte einzugeben. Danach erscheint ein Auswahlfenster in dem für jedes 

Wettbewerbsprojekt die einzelnen Bauteile/Häuser (ausgefüllte IEAA-

Bewertungstools) auszuwählen sind (Multiauswahl z. B. durch Markierung der ein-

zelnen Dateien mit der Strg-Taste). Nach Bestätigung mit „ok“ gelangt man zum 

Auswahlfenster des nächsten Wettbewerbsprojektes usw. Nach Abschluss der Aus-

wahl für das letzte Wettbewerbsprojekt ist in einem eigenen Fenster die Anzahl der 

Bauteile/Häuser der einzelnen Wettbewerbsprojekte einzugeben. Nach Abschluss die-

ser Eingaben ist in einem weiteren Fenster die Bezeichnung (z. B. die Kennzahl) der 

einzelnen Wettbewerbsprojekte einzugeben. Danach kann die Auswertungsdatei un-

ter dem gewünschten Namen abgespeichert werden. 

 Antwort nein 

Es erscheint ein Auswahlfenster in dem die einzelnen Wettbewerbsprojekte auszu-

wählen sind (Multiauswahl z. B. durch Markierung der einzelnen Dateien mit der 

Strg- Taste). Danach kann die Auswertungsdatei unter dem gewünschten Namen ab-

gespeichert werden. 

Nach dem Einlesen der einzelnen Wettbewerbsprojekte finden sich in den gelben 

Feldern allgemeine Angaben zum Wettbewerb und zu den einzelnen Objekten. 



ENERGIE DER ZUKUNFT 

EZ-IEAA - Integration energierelevanter Aspekte in Architekturwettbewerben 

 

PQ=

Ergebnisvergleich 

bêÖÉÄåáëîÉêÖäÉáÅÜ=ÇÉê=~ÄÖÉÖÉÄÉåÉå=mêçàÉâíÉ==

Die Projekte werden mit laufender Nummer und der Kennzahl aufgelistet, es werden 

pro Wettbewerbsprojekt folgende Ergebniswerte dargestellt: 

 Kompaktheit: Charakteristische Länge (lc) 

 Orientierung: Fenster- und Fassadenflächenanteil nach verschiedenen Orientierun-

gen im Verhältnis zur gesamten Außenwandfläche des Objektes 

 Nutzenergieebene 

o Spezifischer Heizwärmebedarf (HWB*) in kWh/m2a 

o Spezifischer außeninduzierter Kühlbedarf (KB*) in kWh/m2a 

 Endenergieebene 

o Spezifischer Heizenergiebedarf (HEB) in kWh/m2a 

o Spezifischer Kühlenergiebedarf (KEB) in kWh/m2a 

o Spezifischer Beleuchtungsenergiebedarf (BelEB) in kWh/m2a 

 Primärenergieebene 

o Spezifischer Primärenergiebedarf in kWh/m2a 

o Spezifische CO2-Emissionen (CO2-Äquivalente) in kg/m2a 
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